


Das W'aJser presJt die Fiseberhose tm 
den Körper. Die Kälte kriecht unter 

die Ht~uf und liisst ktJite Schauer 
iiber meinen Rücken larifen. Aus 

der Fimtemis vor uns hörm wir 
Plätschem, das sich mit gurgelndm 
Geräuschen vemrmgt. Wir tastm 
uns auf dem schlammigm Bodm 
Schritt fiir Schrift vorwiirts. Zuerst 

war das Wftsser nur hiiflhocb, jetzt 

reicht es um schon bis zum Nabel. 
Die Lichter unserer Ltmrpm spiegeln 
sich gespmstisch an der mlsser­

obeifläcbe. 

ir erforschen gerade einen alten 
überfluteten Bergwerksstollen 
und waten in bmsthohen 

Fischerhosen durch das ebenso tiefe 
Wasser. Der Stollen wirkt lebensfeindlich 
auf uns. Mein Licht wandert suchend der 
hellen Kalkwand entlang und bleibt bei 
ein paar kleinen dunklen Flecken hängen: 
Fledem1äuse. 

Tatsächlich! Kopfüber hängen hier 
funfFledermäuse. Und dort drüben noch 
zwei. Für einen Höhlenforscher ist es 
ein sd1önes Erlebnis, wenn er auf Fleder­
mäuse trifft Sie sind sozusagen sein Wap­
pentier. Beide, die Höhlenrorsd1er und 
die Fledermäuse, mögen die finsteren 
Höhlen und alten Stollenanlagen. 

Viele Mensd1en betrad1ten aber die 
Fledermäuse mit einer gewissen Scheu. 
Wir waren damals eine dreiköpfige 1 Iöh­
lenforschcrgruppe, die mit einem deut­
schen I Iistorikerteam in Griechenland 
arbeitete. Überraschend entdeckten wir 
in den von uns erforsd1ten H öhlen uralte 
Stcinmauem, Steinzeitwerkzeuge, antike 
Keramik und zwei stark versinterte 
menschliche Skelette. 

Darauf ordnete die griechische Behörde 
an, dass uns stets ein Archäologe begleiten 
muss. Der uns zugewiesene Historiker 
hatte keinerlei T Iöhlenerrahrung. Als wir 
am nächsten Tag nach einem 200 Meter 
langen, winkeligen, niedrigen Höhlengang 
eine große Halle mit hunderten Fleder­
mäusen fanden, hielt sich der Archäologe 
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scheu im Hintergrund. Wir achteten 
kaum auf ihn, weil wir voller Begeisterung 
waren über die riesige Fledermauskolonie. 

m folgenden Tag entdeckten wir in 
der nächsten I Töhle auf Schritt und 
Tritt Spuren des antiken Menschen. 

Wir wollten bei dieser Gelegenheit unse­
rem Archäologen das Gefuhl vermitteln, 
in einer T Töhle Neuland zu betreten: Das 
muss wohl der Traum eines Archäologen 
sein, dachten wir. Wir baten ihn, die 
Gruppe anzufuhren. 

Er hatte kaum funf Schritte zurück­
gelegt, als er stehenblieb und sich auf 
den Boden setzte. Er furchte sich vor den 
Fledermäusen, erklärte er uns. Es könnten 
Fledermäuse geflogen kommen, ihm ins 
Gesicht und in die I Iaare fahren. Es sei 
ihm unmöglich, als Erster vorne zu gehen, 
es liege ihm nichts daran. Außerdem 
verlange das ja aud1 die Behörde nicht. 

inige Tage später, als wir weitere 
sensationelle Entdeckungen machten 
und uns die gemeinsame Euphorie 

verband, wurden wir Freunde und konn­
ten ihm seine Angst vor den Fleder­
mäusen nehmen. In Zukunft stapfte auch 
er mit Begeisterung in die Höhlen, furcht­
los den Fledermäusen entgegen. 

Die Fledermäuse sind die ein:.::igen 
Säugetiere, die Flügel besitzen und damit 
auch richtig fliegen. Zwischen den Glied­
maßen spannt sich eine dünne Flughaut. 
Oberam1e, Unterarme und die Finger 
bilden einen elastischen Ral1men, der sich 
zusammenlillten lässt. Die Beine tragen 
Zehen, mit denen Flederrnäu~e sich zum 
Schlafen kopfi.iber an Felsuneben heilen 
klammem. 1m Winterschlaf und auch im 
Sommer beim Schlafen am Tag und bei 
langen Schlechtwetterperioden drosseln 
sie Stoffwechsel, Herzsd1lag und Atmung. 
Sie gleichen auch ihre Körpertemperatur 
an die Umgebungstemperatur an. Und 
sparen so eine Menge Energie. 

Faszinierend ist der Orientierungssinn 
dieser Tiere. Die Naturtorscher beschäf­
tigte die Frage nach der geheimnisvollen 
Fähigkeit der Fledermäuse, sich selbst in 
völliger Dunkelheit fortzubewegen. 1793 
stach der italienische Priester Spallam.,mi 
einigen Fledem1äusen die Augen aus, um 
hinter Jas Geheimnis zu kommen. In 
einem nächsten Schritt schnitt er ihnen 
die Zunge heraus, dann bestrich er ihren 
Körper mit Lack . .Er schloß aus seinen Ex­
perimenten, dass die Fledermäuse einen 
sechsten Si nn haben müssen, dessen Sitz. 
in den Ohren liegt, weil sie erst ihre 
Orientierung verlieren, wenn man ihnen 
die Ohren verstopft. 

In unserem Jahrhundert gelang es, das 
Rätsel des Ultraschalls 7.U lösen: Es sind 
Schallwellen mit einer Frequenz zu hod1, 
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da~s wir Memchen ,je hören könnten. 
Die Plcdcnn.tu~ benutzt dabei die 
Methode des Echolots. )te sendet aus 
Mund oder N.J~cnlöchem Schallwellen 
au~ und cmpfjngt da' von emem Rinder· 
nis wrückge\\iorfenc E~:ho. So orientiert 
sie ~ich und ~o ortet ~ie auf thren näclu­
lichen J.tgd:r.u~en die Beute, !liegende 
lmektcn. 

Der Fledermaus auf der Spur 
cute gibt e~ Detektoren. die von 
den Flcdcmüu\cn ausgesandte 
Ultra~Lh.tllfrcqucnzcn me\sen. So 

lässt SICh mtt dtcscm Gerät problemlos 
eme .tktive Hedetm.tus finden und be­
\Ummen. 

MatKhc Flcdcrm:1U~e wandern tm 
~rühjahr n.1ch Norden und im Herbst 
7urück in den ~uden. Die Zwerg­
HcdcrnlaU\ legt d.1bu Strecken bis :r.u 
tau\cnd Ktlomctcr zuruck. Deo;halb fin· 
det man 111 den Flcdcrm.lu,quarocren im 
ommer mitunter g.tnz dndere Arten als 

im Winter. Fruher wurden die Fleder­
m:iu~c bcnn~t. um ihre Wanderstrecken 
zu erforschen. !Ieute hat man uber die 
\V.111deNh.1fi der flederm.mse bereits 
genug Daten ge~.1mmelt und die Be­
nngung untcrblctbt. 

Vampire 
on den weltweit verbreiteten 900 
fiedertierarten 'ind nur drei Blut· 
.\,lllgct bczichwtg!>wci'c Blutlecker. 

Dte<.e echten Vampire leben in Mittel­
und Sud tmenka (von Mexiko bts Nord­
Lhtk und Argcntmicn). Die Vamptr· 
tledemtju~c lösen beim Menschen Furcht 
und r.tmn.Hion zugleich .lUS Ste sind 
cxrreme Nahrungsspe:r.i.tlisten und die 
unztgcn Para,itcn unter den Säugetieren. 
Ste sind naduaktiv, mogen aber den 
Mondschem ntCht. Bct hellen Mond­
nachten bletben sie tn threm Versteck. 

Otc Yamptre heil~cn Rinder. Pferde, 
Ziegen, Sch.1fe, Sc.hwemc :tbcr auch T lüh­
ner. Mll thrcn mc!>!>Cr~dtarlcn Zähnen 
wtrd den Opfetn etne ldcme Hautwunde 
zugcfugt, damit Blut .JU~~ickert. Vampire 
prc\\Cil ihre eingekerbte Untcrltppe gegen 
du.• Wunde und b.ken da) Blut mit der 
/.unge .lUf. Um die Gerirumng des aus­
"ckcmden Blute\ 7U verhindern. bringen 
)ie au\ den Spcicheldrü\en einen getin­
nung)hcmmcndcn Stoff' in dtc Wunde 
em. 
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Der Gemeine Vampir beißt schlafende 
große Huftiere vor allem in den Nacken, 
die Ohren und Beine. Der Biss der Vam­
pire ist eigentlich harmlos, ein einmaliger 
Aderlass wird von jedem Säugetier ohne 
weiteres verkraftet. Es können aber [nfek­
tionen an den Wunden auft.reten und ge­
fährliche Krankheiten übertragen werden. 

Fliegen wie die Fledermaus 
emerkenswert ist, dass bei frühen 
Flugzeugkonstruktionen auch die 
Fledermaus als Vorbild diente. Das 

interessanteste Beispiel ist dabei das noch 
im Original (im Museum in Le Bourget 
bei Paris) erhaltene Motorflugzeug des 
französischen Flugpioniers Clement Ader. 
Er hat es in den Jahren 1893 bis 1897 
gebaut und in dieser Zeit auch Flugver­
suche unternommen. Er sicherte s1ch die 
Urheberrechte auf mehrere Patente, wie 
etwa die "Flügel ftlr niedere Geschwindig­
keiten nach Art der Fledermaus" oder 
"Flügel fiir hohe Geschwindigkeiten nach 
Alt des Vogels." Er steckte sein ganzes 
Vem1ögen er betrieb ein gut gehendes 
Unternehmen für Telefonanlagen - in die 
Entwicklung seiner Flugzeuge. Über fiinf 
Jahre hinweg hatte er privat 28 Arbeiter 
angestellt, die auch sein ungewöhnliches 
"Fiedennausflugzeug" bauten. 

Rn·bts: Grf!ßes JHtlliSOhr 

Fledermäuse in Österreich 
n Österreü.:h gibt es 24 Hedemlaus­
arten. Alle heimischen Fledermäuse 
stehen auf der "Roten Liste" der 

gefährdeten Tiere. Die Alpenfledermaus 
ist bereits ausgestorben, das Kleine Maus­
ohr und die Langflügelfledermaus sind 
akut vom Aussterben bedroht, stark 
geHihrder ist die Große T Iufeisennase, 
die Wimperfledermaus und das Große 
Mausohr, gel:ihrdet sind Kleine Hufeisen­
nase, Kleine und Große .Bartfledermaus, 
Bechstein11edermau~, Fransenfledernuus. 
WasserOedem1aus, Zweifarbcnfledermaus, 
Nordische Fledermaus, Breitl1ügelfleder­
mam, Kleiner und Großer Aben<hegler, 
Zwergfledennaus, Raubhäutige Fleder­
maus, Weißrandfledermaus, Mopsfleder­
maus sowie Braunes und Graues Langohr. 

Die Hauptursachen fur den drastischen 
Rückgang der Fledermausbestände sind 
der Verlust der geeigneten Lebensräume 
(Sommer- und Winterquartiere) ~owie die 
eklatante Nahrungsverknappung durch 
das Zurückgehen reich strukturierter 
Naturlandschaften. Ein Problem sind 
auch Umweltgifte, die über Insekten auf­
genommen werden. 0:.1 eine Fledermaus 
abertausende Insekten frisst, reichem sich 
die Giti:e in ihrem Körper an und machen 
sie zeugungs- und gebärunfähig. 

Alle heimischen Fledermausarten sind 
durch mehrere internationale und na­
tionale Bestimmungen und Gesetze 
geschützt. In Österreich läuft auch ein 
Programm zur Erfassung (Kartierung) der 
r:ledennäuse. 

W0r d~tbei mitbe!fen 'will odi!r 7JJen Erge/J·· 
niSSt: mtm:mrrcn. Mt>r eimxe Kontakt­
adressen: 

Magistr,ll der Stadt Linz, Amt für 
Natur- und Umweltschutz, Neues 
R.ühaus Hauptstraße 1-5, 4041 
Linz, Telefon 0732/7070-1871 
Oö. Lmdesmuseum, Naturkund­
liche Abteilung (Dr. Aubrecht), 
Johann-Wilhelm- Klein- Straße 73, 
4040 Linz, Telefon 0 73 2175 9733-0. 
Flcdermauskundliche Arbeitsge­
meinschaft (Walter Pöl7, Anna 
Ba.u). Per-Albin-Hansson-Straße 2, 
1100 Wien, Telefon 01/6892586. 

h?fimmttion und Litcmtur 
Die Mappe "Ein ße1tr.1g zum 
Fledem1au~slhutz in Österreich. 
Grundlagen, Magnahmen, Hilfe­
stellungen" gibt e~ kostenlos beim 
Amt der oö. LJndesregierung, Na­
lur~chutzabteilung, PromenJde 33, 
4010 Linz, Telefon 0732/7720-
18 83, Frau Rauch. 
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